Schön und gut

Toskanische Stillleben in Barthels Hof

Vom barocken Romanushaus in den gleichfalls barocken Barthels Hof – die salve art gallery setzt auch mit dem Umzug auf Kontinuität und symbolisiert zugleich, dass sie Kunstrichtungen im Angebot führt, die ihre große Zeit in früheren Jahrhunderten hatten. Da die Touristen und Flaneure, welche überwiegend den historischen Durchfahrtshof mit dem beeindruckenden Renaissanceerker durchqueren, nicht unbedingt auf der Suche nach provokanter Avantgarde sind, erscheint die Standortwahl angemessen. 

Zur Wiedereröffnung zeigt die Galerie eine Zusammenstellung von Stillleben klassischer Art. Die 16 Künstlerinnen und Künstler kommen aus verschiedenen Ländern von den USA bis Kroatien und Norwegen. Eine zusammengehörige Gruppe bilden sie nicht, die Auswahl erfolgte nach formalen Kriterien. Dabei steht die sogenannte Florentiner Schule im Mittelpunkt. Gemeint sind nicht die großen Erneuerer der europäischen Kunst des späten Mittelalters in Nachfolge Giottos, die in der Literatur unter diesem Etikett zusammengefasst werden. Es geht vielmehr heutige, zumeist junge Maler, die ihre Ausbildung an zwei kommerziellen Schulen in Florenz, der Florence Art Academy und der Angel Academy of Art, erhalten haben. Das heißt, gediegenes klassisches Handwerk wird in gefälligem Gestus präsentiert. Vom großen Kunstmarkt werden derartige Produktionen weitestgehend gemieden. Daran hat weder die neue Blüte realistischer Malerei etwas ändern können, noch der italienische Beitrag zur vorjährigen Biennale Venedig. Dass dieser Vorstoß zur Rehabilitierung des Schönen nach traditioneller Definition bei den Experten wenig Begeisterung fand, lag nicht vordergründig an der Regie durch die Berlusconi-Regierung. 

Der Titel „Still lives“ kann wörtlich genommen werden. Die Bilder der Ausstellung strahlen Beruhigung aus, eine Entschleunigung im hektischen Alltag der Gegenwart. Früchte und andere Lebensmittel, keramische Gefäße und Gläser, Küchenutensilien, Muscheln, gelegentlich auch kleine Tiere werden in sorgfältig abgestimmtem Kolorismus auf handliche Leinwandformate gebracht. Häufig wird ein die Konturen dämpfendes Sfumato angewandt, nur wenige Maler wie Paolo Terdich riskieren scharfe Kanten und harte Kontraste. Etwas aus dem Rahmen fällt auch die Ukrainerin Alexandra Morozova, die mit ihrer Auflösung der Formen und heftigen Farben eine andere Art von Klassik bevorzugt – die der Moderne. Ansonsten aber ist der Eindruck der Ausstellung so kompakt, dass man nach der Beschilderung sehen muss, um Unterschiede zwischen den Autoren feststellen zu können und sich manchmal schon freut, kleine Unkorrektheiten in der perspektivischen Darstellung eines Kruges monieren zu dürfen. Harmonie kann beim Auftreten im Rudel auch anstrengend wirken. 

Dennoch wird die salve art galery ihre Stammkundschaft behalten und weitere Liebhaber gewinnen. Die neuen Räume in bester Lage, über zwei Etagen verteilt, tragen gewiss dazu bei. Eine Stadt wie Leipzig, die den Tourismus als Wirtschaftsfaktor entdeckt, benötigt solche Institutionen.
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